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getischen als auch der wirtschaftlich-sozialen 
Re-Produktionsfähigkeit einer Region zielt.
Dazu wurde zunächst ein Portfolio aus sie-
ben RePro-Ketten erarbeitet (s. Abb. 1 nächste 
Seite), die unter heutigen Bedingungen technisch 
umsetzbar und wirtschaftlich betreibbar sind. 
Diese Übersicht dient Bürgermeistern, Regional-
entwicklern, Wirtschaftsförderern und Unterneh-
mern als Anregung und Überblick über die sich 
bietenden Möglichkeiten.
Der Aufbau von RePro-Ketten ist verhei-
ßungsvoll, verbindet sich darin doch die Hoff-
nung auf ökologische Zukunftsfähigkeit mit der 
auf regionalwirtschaftliche Entwicklung in sog. 
strukturschwachen Regionen. Doch auch RePro-
Ketten bergen spezifische Risiken. Welche Nut-




Kostenreduktionen in Form von geringeren Ener-
giepreisen und Reststoffentsorgungskosten so-
wie Wertschöpfungs- und Beschäftigungseffekte 
sind die ökonomischen Nutzenerwartungen, die 
auf individueller und gesamtwirtschaftlicher 
Ebene an die RePro-Ketten gestellt werden.
Beispielsweise wird in der RePro-Kette 
„Kraftwerk Klärschlamm“ aus dem in der Klär-
anlage anfallenden Klärschlamm Biogas gewon-
nen und in einem Blockheizkraftwerk in Strom 
(und Wärme) verwandelt. Damit sinken die sonst 
erheblichen Stromkosten des Kläranlagenbetrei-
bers, der folglich mit günstigeren Abwasserge-
bühren auch Haushalts- und Gewerbebudgets 
entlasten kann. Neben diesen individuellen Ent-
lastungen können wettbewerbsfähige Strom- und 
Wasserkosten auch als Standortfaktor für die Ge-
werbeansiedlung nützlich sein.
Die Anlageninvestitionen zur Realisierung 
der RePro-Ketten sind als direkte regionale 
Wertschöpfungseffekte bestimmbar.3 Darüber 
hinaus werden auch indirekte und induzier-
te Wertschöpfungseffekte erwartet, die jedoch 
schwer zu beziffern sind. Durch die Verwendung 
von Sekundär- anstelle von Primärressourcen 












verarbeitet,	 dass	 die	 stofflich-energetische	




soziale	 Re-Produktionsfähigkeit	 der	 Region	
gesichert	 bzw.	 erhöht	wird.	 Dieser	 koevolu-
tionäre	 Ansatz	 verbindet	 ökologische	 Zu-
kunftsfähigkeit	 mit	 regionalwirtschaftlicher	








Wie können vom demografischen Wandel stark 
betroffene ländliche Regionen ihre verbliebenen 
Ressourcen zu regionalen Wertschöpfungsket-
ten zusammensetzen, die auch noch das Etikett 
„nachhaltig“ verdienen? Entlang dieser Fra-
ge untersucht und erprobt der Forschungsver-
bund „RePro – Ressourcen vom Land“ in der 
südostbrandenburgischen Klimaschutzregion 
Elbe-Elster und in der angrenzenden sachsen-
anhaltinischen Bioenergieregion Wittenberg den 
Aufbau von regionalen Wertschöpfungsketten in 
der Wasser- und Energieinfrastruktur.2 Konzepti-
onelle Grundlage ist der koevolutionäre Ansatz 
(Re-)Produktivität (Biesecker, Hofmeister 2006), 
der auf die Erhaltung sowohl der stofflich-ener-
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schöpfungspotenziale, die andernfalls ungenutzt 
blieben oder in einer konfliktträchtigen Konkur-
renz um Flächen und Ressourcen mit der Nah-
rungs- und Futtermittelproduktion stünden. So 
hat ein „Kraftwerk Grünschnitt“, das Extensiv-
gras und Gülle als Ressourcen nutzt, gegenüber 
ausschließlich mit Mais gespeisten Biogasanla-
gen zweifellos ein höheres gesamtwirtschaftli-
ches Nutzenpotenzial.
Nicht zuletzt sind positive Arbeitsplatzef-
fekte4 erwartbar, da sowohl der Betrieb der An-
Abb. 1: „Re-Produktionsketten“ im Überblick
Quelle: Eigene Darstellung
lage als auch die Ressourcengewinnung Arbeits-
plätze schafft oder zumindest bewahrt.
Ökonomische Risiken der RePro-Ketten lie-
gen in der aufwendigen Koordination einer Viel-
zahl heterogener Beteiligter, in der Abhängigkeit 
der einzelnen Kettenelemente voneinander so-
wie in den grundlegenden Risiken der Projekt-
finanzierung.
Die vielfältigen Kombinationen von Akteu-
ren und Elementen in den RePro-Ketten erfordern 
i. d. R. vertragliche Vereinbarungen zur Koordi-
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nation des gemeinsamen wirtschaftlichen Han-
delns. Allerdings kann ein Vertragswerk unmög-
lich alle künftigen Szenarien abbilden, sodass 
sich infolge unvollständiger Verträge einzelne 
Akteure opportunistisch verhalten könnten. Lie-
fert beispielsweise ein Forstbetrieb minderwerti-
ge Hackschnitzel zum Preis höherer Qualitäten, 
kann er die ganze RePro-Kette „Heizkraftwerk 
Waldrestholz“ unwirtschaftlich machen – wenn 
die Verträge Ressourcenmerkmale wie Qualität, 
Liefermenge/-zeitpunkte etc. nicht fixieren.
Ein zweites nennenswertes Risiko liegt in 
der Projektfinanzierung und resultiert aus der Na-
tur der RePro-Ketten als sog. Greenfield-Projek-
te. Da es der neu gegründeten Projektgesellschaft 
i. d. R. an Substanz fehlt, um Zahlungsschwan-
kungen oder -ausfälle zu kompensieren, müssen 
Zahlungsströme möglichst genau prognostiziert 
und mit Risikomanagementsystemen gegen Ab-
weichungen nach unten abgesichert werden.
3	 Nutzen	und	Risiken	aus	ökologischer	Sicht
Die vordringliche Nutzenerwartung an alle 
RePro-Ketten ist ihr Beitrag zum Klimaschutz 
durch die Substitution fossiler durch nachwach-
sende Rohstoffe. Darüber hinaus können einige 
Ketten weiteren Nutzen für die Umwelt ein-
schließlich menschlicher Gesundheit und Er-
holung haben. Wenn beispielsweise Gras von 
überschüssigem Grünland im „Kraftwerk Grün-
schnitt“ verwertet und so ein Grünlandumbruch 
verhindert wird, dient das zugleich dem Schutz 
von Boden und Grundwasser (Lind et al. 2009). 
Auf Niedermoorstandorten kann die Freisetzung 
klimarelevanter Gase vermieden (Haaren et al. 
2010) und mit extensiv bewirtschaftetem Grün-
land die Biodiversität gestärkt werden.
Das Kurzumtriebsgehölz für das „Kraft-
werk Plantagenholz“ reichern durch Laubfall 
und Durchwurzelung den Boden mit Humus 
an, schützen vor Erosion und erhöhen somit die 
Bodenfruchtbarkeit (Splechtna, Glatzel 2005). 
Die vergleichsweise extensive Bewirtschaftung 
bietet Tieren und Pflanzen Lebensräume, die 
Gehölzstrukturen können biotopverbindende 
Funktionen haben und die Landschaft für die Er-
holung aufwerten (Schmidt, Glaser 2010). Die 
Bewässerung der Plantage mit gereinigtem Ab-
wasser hält das Wasser länger in der Landschaft 
und hilft, Trockenphasen besser zu bewältigen 
(vgl. Lischeid 2010).
Ökologische Risiken oder Beeinträchti-
gungen der Umweltschutzgüter sind vielfältiger 
Art und entstehen v. a. bei der Substratbereit-
stellung, aber auch beim Transport oder dem 
Anlagenbetrieb.
Beim „Kraftwerk Grünschnitt“ lauern bei-
spielsweise Risiken für Tiere und Pflanzen, wenn 
gedüngt und häufiger gemäht wird oder auch, 
wenn Mahdgut aus Gräben mit Saugtechnik ge-
erntet wird. Das Kurzumtriebsgehölz des „Kraft-
werks Plantagenholz“ setzen mehr Wasser um 
als z. B. Getreide. Werden sie nicht bewässert, 
kann sich die geringere Grundwasserneubildung 
negativ auf die Trinkwasserreserven und mittel-
bar auch auf grundwasserabhängige Biotope aus-
wirken (Busch, Lamersdorf 2010). Wird dagegen 
mit gereinigtem Abwasser bewässert, bedarf es 
einer sorgfältigen Mengensteuerung, damit keine 
unerwünschten Stoffe ins Grundwasser gelangen 
können (vgl. MUGV 2010).
Beim „Heizkraftwerk Waldrestholz“ wer-
den verstärkt die besonders nährstoffhaltigen 
Nadeln und Rinden abgeführt, sodass im Unter-
schied zur reinen Schaftholznutzung das Risiko 
einer langfristigen Abnahme der Bodenfrucht-
barkeit im Blick behalten werden muss (Murach 
et al. 2008). Bei der Verbrennung des Holzes 
schließlich wird – im Unterschied beispielswei-
se zur Ölfeuerung – mehr Kohlenmonoxid emit-
tiert: ein Risiko für die menschliche Gesundheit 
(Baumbach et al. 2010).
Ökologische Risiken und ökologischer 
Nutzen hängen häufig von der Standortwahl ab. 
Mit der räumlichen Steuerung der RePro-Ketten 
kann die Nutzen-Risiko-Bilanz daher optimiert 
werden.
4	 Nutzen	und	Risiken	aus	sozialer	Sicht
Sozialen Nutzen versprechen die RePro-Ketten 
hinsichtlich der positiven Identifizierung mit 
und der Gemeinschaftsbildung in der Region, 
der Netzwerk- und Kompetenzbildung und -pro-
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filierung sowie der Rückgewinnung von Hand-
lungsspielräumen.
In ländlichen Räumen sind die auf ausge-
prägten familiären- oder nachbarschaftlichen 
Verbindungen, einem aktiven Vereinsleben und 
traditionellen Strukturen basierenden sozialen 
Netzwerke stark gefährdet (vgl. Handlungskon-
zept „Nachhaltige Bevölkerungspolitik in Sach-
sen-Anhalt“ 2010). RePro-Ketten bauen neue 
Netzwerke, indem sie Unternehmen, Verwaltung 
und Privathaushalte zusammenbringen, vertrag-
lich aneinanderbinden und mit der Strom- und 
Nahwärmeversorgung ein wichtiges Handlungs-
feld der Daseinsvorsorge zurückgewinnen.
Die Erfahrung eigener Kompetenz und Ge-
staltungskraft verändert die Selbstwahrnehmung 
sog. strukturschwacher Regionen und führt zu 
bereits beobachtbaren eigendynamischen Ent-
wicklungen: wenn weitere Bürger an das neue 
Nahwärmenetz angeschlossen werden wollen, 
wenn lokale Ingenieurbüros den RePro-Ket-
ten-Ansatz aufgreifen und vorantreiben, wenn 
Unternehmen ihre Abfallstoffe neu betrachten. 
Belastbare regionale Netzwerke werden als ein 
Schlüssel erfolgreicher Regionen gesehen (Difu 
2011), regionales Profil und Know-how können 
im Wettbewerb der Regionen nicht nur als wirt-
schaftlicher, sondern auch als sozialer Standort-
vorteil – Stichwort: Haltefaktoren in schrump-
fenden Regionen – positioniert werden.
Das größte soziale Risiko liegt in der Abhän-
gigkeit der Funktionsfähigkeit der RePro-Ketten 
vom dauerhaften Zusammenwirken vieler Ein-
zelakteure. Wenn, wie in der RePro-Kette „Heiz-
werk Biogas-Abwärme“, die Wärmeversorgung 
der Haushalte an der Biogasanlage eines einzel-
nen Landwirts hängt, wirft das die Frage nach 
der Versorgungssicherheit auf. Oder entscheidet 
sich der Ressourcenlieferant für das „Heizkraft-
werk Plantagenholz“ für einen lukrativeren Ab-
satzweg und die Ersatzbeschaffung verteuert die 
Nahwärme, so können anstelle stabiler Gemein-
schaften tief greifende Konflikte entstehen.
Für den aufwendigen Aufbau der RePro-
Ketten bedarf es eines koordinierenden Küm-
merers, der vor Ort Vertrauen genießt, fachlich 
leidlich kompetent und darüber hinaus in der 
Lage ist, Partikular- und Gemeinwohlinteressen 
auszutarieren. Klassischerweise ist dieser Küm-
merer in Kommunalpolitik oder -verwaltung an-
gesiedelt und unterliegt damit auch wechselnden 
politischen Mehrheiten und Werthaltungen. Um- 
oder Abbrüche beim Aufbau der Kette können 
die Mitwirkungsbereitschaft von Unternehmen 
und Bürgern drastisch und dauerhaft verringern.
5	 Was	bleibt	unterm	Strich?
Belastbare Nutzen-Risiko-Bilanzen können wir 
erst nach der Realisierung der RePro-Ketten 
erstellen. Einstweilen gilt es, die für die Regio-
nen und den Re-Produktivitätsansatz relevanten 
Nutzen- und Risiko-Kategorien herauszuarbei-
ten und bei der Konzeption und Umsetzung im 
Auge zu behalten. Wertschöpfungs-, (Gemein-) 
Wohlstands- und Umweltkriterien gehen dabei 
Hand in Hand. Sicher ist, dass Gemeinschaften 
sensible Gebilde sind und dass Wertschöpfungs-
ketten, die auf regionaler Gemeinschaftsbildung 
basieren, eines umsichtigen und ausgleichenden 
Managements bedürfen – eine anspruchsvolle 
Aufgabe, die Kontinuität und einen langen Atem 
erfordert.
Anmerkungen
1) Susanne Schön forscht am „inter 3 Institut für Res-
sourcemanagement“ in Berlin, Soja Pobloth und 
Özgür Yildiz forschen an der TU Berlin und Felix 
Drießen arbeitet für den Landkreis Wittenberg.
2) Der Forschungsverbund, bestehend aus inter 3 
Institut für Ressourcenmanagement (Koordina-
tor), Technische Universität Berlin, BTU Cottbus, 
Hochschule Anhalt, der Stadt Uebigau-Wahren-
brück und dem Landkreis Wittenberg, wird von 
2010–2013 im Rahmen des BMBF-Förderschwer-
punkts „Nachhaltiges Landmanagement“ geför-
dert: http://www.reproketten.de.
3) Für einen Ansatz zur Bestimmung von regionalen 
Wertschöpfungseffekten vgl. Hirschl et al. 2010.
4) Für einen Ansatz zur Bestimmung von Beschäf-
tigungseffekten infolge der Nutzung erneuerbarer 
Energien vgl. Staiß et al. 2006.
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zung – Theorie und Praxis“ (TATuP), die 
seit ihrem 11. Jg. (2002) unter diesem Na-
men erscheint, besitzt ein kostenfreies On-
line-Archiv. Von 1992 bis 2001 erschienen 
redaktionelle Beiträge in den „TA-Daten-
bank-Nachrichten“. Das Vollarchiv aller 
Ausgaben ist kostenfrei online verfügbar 
unter http://www.itas.fzk.de/deu/tatup/
inhalt.htm. Eine Übersicht der jeweili-
gen Schwerpunkte finden Sie unter http://
www.itas.fzk.de/tatup/schwerpunkt.htm.
